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U «gerke der Menschlichkeit.
Len Werre xh . Bischer.

fc m der Mensch, der mit sich selbst in Frieden
..«»er allen Umständen fr ei u n d u n er schr o cken

1“” flA sehen kann! Es gibt auf Erden kein größeres
>uw^ l*v Mathias Claudius.

U . gst, Demut und Mut , ein großer Glaube und ein
^Mlle tapfer die Hände reichen, da lichten sich die

'Zo  aus der Nacht steigt vor uns auf ein Land
kß/nne und der Wahrheit.  Gott gebe, daß wrr
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Sriegswochenfchau.
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Hu Seqitin der August- Sitzungen des Reichstages,
- erstêam 19. d. M. hauptsächlich durch dre groß,

mehr als einstündige Rede des Reichskanzlers aus-
urde hatte auch der Reichstagspräsident m kurzen

„„ des verflossenen Kriegsjahres gedacht und dabei
iedlae Kriegslage gestreift. Er verwies darauf , daß
im Westen das Errungene fefthalten, ebenso wie un-
^undesgenoffen den Ansturm der Gegner an der ita-
!n Grenze und an den Dardanellen siegreich ab.

Mit besonderer Wärme gedachte er dann der
ErcSge, die wir zusammen mit unseren Verbündeten zu
jfdinn des zweiten Kriegsjahres von Tag zu Tag neu
Bä . Er meinte von ihnen, daß sie

ans Märchenhafte

IMWta.
mtg Wie recht er damit hat, das haben uns fa gerade
k letzten Wochen gezeigt. Warschau und Iwangorod
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«en fast an ein und demselben Tage gefallen. Grofze
fmide hatte darüber bei uns allenthalben geherrscht. Die
«e waren natürlich bestürzt darüber . Sie versuchten. . .
.. ihr Erschrecken hinter der gleißnerischen Maske des
Sl-ichMts zu verbergen. War die Preisgabe berder
Mte doch lange vorher angekündigt worden . JJcit(btoifl
liefen sie auf den Widerstand der anderen Narew -,
sWhsel- und Njemen-Festungen hin, die uneinnehmbar
w sollten. Von den Rarew-Festungen fiel eme nach der
Men. Aber auch damit fanden sich unsere Gegner ab,
imn sie doch verhältnismäßig klein und unbedeutend.
H««ine Bombe schlug aber dann die Nachricht von der

Erstürmung kownos
fc hier nutzte alles Deuteln nichts. Hier war der Wider-
sind an einer Stelle gebrochen, wo man energisch und
Ä Erfolg sich zur Wehr setzen zu können gewähnt hatte,
lim war Kowno unser, da wurden wir wieder von
ttoet anderen Freudenbotschaft überrascht, daß auch

Aowo -Georgiewsk gefasten
st Mit dieser Festung verlieren die Russen den letzten
Stützpunkt in Polen . Auf ihn hatten sie besondere Hoff-
»ragen gesetzt. Hatte er doch nach Aussage ihrer eigenen
vlilärischen Fachleute eine sehr starke Besatzung und Pro-
«t und Munition, um die Belagerung mindestens ein
3»ht aushalten zu können. Diese Hoffnung hat General
m Beseler, der Bezwinger Antwerpens , in wenigen
Il>M zunichte gemacht. Ueber zwanzigtausend Mann an
®efongenen und unermeßlichesKriegsmaterial sind, ähnlich

bei Kowno, wo General Litznianns Truppen allein
«derM Geschütze erbeuteten, in unsere Hände  gefallen,
«igksichts dieser Tatsachen drängt sich unwillkürlich ein

vergleich mit Przemysl
«f. Diese österreichische Festung spielte ungefähr dieselbe
Dlle wie jetzt Rowo-Georgiewsk. Auch sie lag emge>
Wossen weit hinter der feindlichen Front und war allein
E»f sich angewiesen, lim ihren Widerstand zu brechen,
Men die Russen fast ein halbes Jahr gebraucht. Nicht
J®stürmender Hand konnten sie die Stadt nehmen, an
;et»He Stürme wirkungslos abprallten . Erst der Hunger
mnte den tapferen Verteidigern die Waffen aus den
Wien schlagen. Die schnelle Eroberung Kownos muh
eshalb um so niederschmetternder wirken, als ja ein

Mlisches Blatt noch am Tage des Falles der Festung

oer »ogar »ehon einige Vorstellungen geslllktnITckürden sind.
Man kann also schon sagen, daß der Kamps uni diese
Festung begonnen hat, zumal es ja auch gelang, ihr

die Verbindung mit Bialystok
abzuschneiden. Angesichts dieser Lage in Polen kann man
es verstehen, wenn jetzt selbst englische Blätter einzusehen
beginnen, daß der Zustand der russischen Armee sich sehr
ernst gestaltet hat.

Im Westen hat sich die Lage nicht wesentlich ver.
ändert . Die Franzosen haben versucht,

bei Souchez und in den Vogesen
verschiedentlich den Anlauf zu einer neuen Offensive zu
nehmen. Sie erlitten jedoch damit immer elendiglich
Schiffbruch. Die deutsche Mauer ist nach wie vor undurch-
brechlich.

Sehr erfreulich und rege war unsere Tätigkeit in der
vergangenen Woche auf oem Meere. Besonders eifrig
waren unsere Luftschiffe, die verschiedene Male einen Vor¬
stoß nach England unternahmen . Bei einem dieser er¬
schienen

Luftschiffe über der City von London.
Wie mit Freude sestgestellt worden ist, haben sie überall
bedeutenden Schaden angerichtet und sind vor allem trotz
wütender Gegenangriffe unversehrt heimgekehrt. Auch
unserer Flotte ist es gelungen, sich neuen Ruhm zu er-
werben. So konnten deutsche Torpedoboote in einem

Gesecht an der jütischen Küste
einen englischen modernen Kleinen Kreuzer und zwei eng.
lische Torpedcbootszerstörer vernichten. Auch zwei Unter¬
seeboote hat England in dieser Woche verloren, von denen
eins in dänischen Gewässern von einem unserer Torpedo-
boote vernichtet und das anders dort aus Grund geriet
und verbrannte.

Reiche Beute
brachte dann auch unser Unterseeboots-Krieg. Vor den
Dardanellen mußte ein großes englisches Truppentrans¬
portschiff daran glauben, wobei mehr als tausend Sol-
daten umkamen. Dann gelang es, einen großen Ueber-
feebainpfei von mehr als loÜü Tonnen , der auf dem
Wege nach Amerika war , zur Strecke zu brmgen . Dazu
kommt noch eine ganze Reihe kleinerer Schiffe nnd
Fischdampfer, so daß die Engländer sicher keinen Grund
haben, von einer Ungefährltchkert des Unterseebools-
Krieges für sie zu reden.

VMll nocy am v
u»!uhrte, alle Anstrengungen der Deutfchen, sich zu Herren

Rjemen-Flusses zu machen, seien vergeblich, solange«ooinr - - . - - - "-~.io stehe; Kowno aber werde nicht genonimen werden,
heute, nicht morgen und nicht später.

'. Ebenso erfreulich wie unsere Erfolge im Festungskriege
7° m dieser Woche die aus freiem Felde in Rußland
i-lnilchten.

Die Einkreisung von Bresl -Litowsk
M reißende Fortschritte. Von allen Seiten schieben fich
* rjfere £ niQf {(>Tt immer näher an die Festung heran , von

GenMtemana

13. Jahrgang.

Urnen Spionage Vorschub geleistet werden würde. Aach
obne die sonst nötigen Ausweise wird deutschen Staats-
anaehöriaen , die aus dem feindlichen Lluslande kommen,
der Eintritt in das Reich gestattet, wenn sie ,hre Reichs,
anaehöriakeit glanbhaft dariege». Eine irgendwie »en-
nenswerte Verlängerung des Aufenthalts an der Grenze
ist damit nicht verbunden . (W. T .--0.)

Diê Sieger von kowno.
Die lieareichen Truppen , die so rasch die russische

Festung Kowno zu Fall brachten, standen bekanntlich unter
dein Befehl des G e n e r a l o b er st e n vo nE lchhorn
„nd des Generals der I n f a n t e r >e,L l tzm a n n.
Wir bieten hiermit die Bildnisse der beiden helvorragenden
Ai »>eekührer unseren Lesern.

DeuHchec Reichstag.
§ Berlin.  20. August>915.

Die , m e i t e Sitzung der Augusttagung war wieoer
nnll Würde und Größe. Sie war den großen Finanz,
sraqen gewidmet, brachte aber doch politische Gesichtspunkte
von erster Bedeutung . Nachdem die humoristische Fne-
densfraae Liebknechts niedergelacht war , sab derSchatz-
le kr e tä r D r. H e lf fe ri ch in scharfen Umrifsen ein
Bild der wirtschaftlichen Lage Deutschlands. Gr kenn-
seirfiuete die große wirtschaftliche Kraft des deutschen
Volkes das unerschütterlich allen Angriffen des Feindes
Uondbält Der Schatzsekretär kündigte dann dre
KrÄasaewinnsteuer  an und machte Mitteilungen
über die Ausgabe de^ neuen d r i t t e n K r r e g s a n -
leihe  zu der die Einladungsscheme Ende dieses Mo.
nats a'usqegeben werden sollen. Niemand öweilett an
ber Notwendigkeit, diese zehn Milliarden zu bewilligen.
r(w ®e[b bleibt im Lande und kommt so der Landwirt»
schcht der Industrie , den Arbeitern und Unternehmern-
zugute Der Slbatzsekretär wies dann m,t beißender Iro-
nie die Verleumdungen unsrer Gegner zuruck, die auch
auf dem Finanzgebiet das Schwindeln ebenso HPP'Ö be“
treiben mie in den Kriegsberichten. Dr. Helffer.ch schloß
wirklam mit dem Hinweis , daß wir einen deutschen
Krieden erringen müssen, der unserer Mission entspricht.
^ Nachdem^der Beifall verklungen war , schloß sich eine
knavve gehaltvolle Aussprache an . Für die Sozialdemo-
2 qab D r. David'  die Zustimmung zu den Kneas-

kredsten und fo' derte das ganze Volk zum Ausharr .en
auf Notwendch seien aber auch Reformen im Iuneru.
Dem schloß sich auch der Fortschrittler v ' ichbeck  an , der
wie alle Redner entschieden gegen den Ledensmitt . -
Wucher auftrat . Wie alle Redner begrüßte auch er d>s
^rieasaewinnsteuer . Der Führer der Nationalliberalen,
Basstrmann  trat besonders für reale  Garantien
beim Frieden ein, während D r. Oertel  von den
Konservativen ähnliche Gedankengange darlegte. Er
dankte besonders den Tapferen im Schutzgebiete e.n Dank.
den der Staatssekretär des Kolomalamts , Dr. Sott,
ae?n entgegennahm mit der Versicherung, daß w.r

unserer Kolonialpolitik fefthalten. . Der Po e
Sen d a schöpfte gute Hoffnungen für die pol-
nürfie Bevölkerung aus der Erklärung des Kanzlers.
L ? Adg Sp ° h»  d -grußt - bi« »«mlIm- fnnKers daß die ganze Schuld an die em Welt.
N - auf En," nd- N-«? Besonderer->nn,

Dann ^ schloß̂ die Aussproche, und der Milliarden,
kredil wurde in zweiter und dritter Lesung eiuutu j
bewilligt.

Ausland
4- BenUelos mil der Kabinettsbildung beanfkragk.

Athen, 17. August. (Meldung der Ageiice dAthenes.
Berspätel eingelroffen ) Der König hat Venize °s beagf.
traat ein neues Kabinett zu bilden. Der Führer der
Mehrheit hat um eine Bedenkzeit von vier Tagen gebeten,
um die Luge zu prüfen. Die Frist ist ihm gewahrt worden.

Kleine polWche Tlachrlchlen. ,
Aus Sofia kommt die Kunde, daß der bulgarisch«

Krieasminister General Fitfchew  von stmem Posteri
^nllckaetreten sei, um die Stelle als Generalstabschef wieder ein
annehmen die er auch während des Balkankrieges innehatte.^ Du
Budapester„Az Est" bemerkt ausdrücklich, daß dem Rücktritte Fitschew!
nickt d̂ie mindeste politische Bedeutung beigelegt werden durf«

Die Petersburger „Rjetsch" meldet°u- Moskau eine
Senatoren veranstaltete Untersuchung habe »» der Entdeckung ge

Aus dem Reiche.

Deutsches Reich.
Maljnnng zur Vorsicht ! Berlin , 20. August. Im

feindlichen Auslande werden den dort festgehaU ne»
deutschen Staatsangehörigen oft Paffe und andere . .as-
weise abgenommen, um damit dre nach Deut chland zu
schickenden Spione auszurüsten . Wenn nun m letzter Zeit
in deutschen Zeitungen dazu aufgefordert worden fft, den
noch im Auslande befindlichen Deutschen Auswetspapiere,
wie Geburts- und Heimatsscheine, zu übersenden, so muß
hlervor drinaend Lstwarnt wsrhen- Bßil dadurch tzer temS«

v. Tlrpltz . Ritter des 1« mSrlte . Der „Retchs-
anzeiger" macht bekannt, daß dem Großadmiral und Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts , Staatsminister v. Tlrpltz,
der Orden kour Is ments verliehen worden ist.

4- Verbesserung des Brotes und Erhöhung der
Brotration . Amtlich wird unterm 20. August bekannt¬
gegeben : . ,

„Mit Zustimmung des Kuratoriums der Rerchs.
aetreidestelle wird das Ausmahlungsverhaltnis für Brot,
oetreide von jetzt ab auf 75 vom Hundert herabgesetzt.
Die Herabsetzung bewirkt eine Verbesserung des Brstes
und vermehrt die abfallende Kleie. _

Die zulässige  V e r z e h r m e n g e,  welche bisher
einschließlich der Mehrration für vermehrt Ernahrungsbe-
dürftige 220 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung de-
trug , wird auf 225 Gramm festgesetzt. Eine wese nt-
lichereErhöhung  wird voraussichtlich vor Beginn des
Winters eintreten, wenn die Feststellung der Getreide-
menge der diesjährigen Ernte abgeschloLxn ist. (W. T.-v .)



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 20 . August 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

[• zwischen Slngres und Sonchez wurde der Feind
heuie nacht aus den von ihm gestern besetzten Graben¬
stücken verlrleben.

Am Schrahmännle in den Vogesen ging ein kleiner
Teil unserer vordersten Stellung an die Franzosen ver¬
loren.

Oesklicher Kriegsschauplatz-
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v . Hindenburg.
Oesllich von Kowno folgen unsere Truppen nach

erfolgreichen könrpsen dem Feinde.
Im Raume von der Domina bis zur Strohe Angu-

flow — Grodno sind die Nüssen in die Linie Gudele (öst¬
lich von Marjampol ) — Lozdzieje - Studzieniczna zurück¬
gegangen und leisten dort erneut Widerstand . Auch
westlich von Tykocin wird noch gekämpft.

Die Armee des Generals v . Gallmitz fetzte ihren
Angriff erfolgreich fort und nahm 10 Offiziere , 2650
Mann gefangen und erbeutete 12 Maschinengewehre.

Die Festung Rowo - Georgiewsk , der letzte Halt des
Feindes in Polen , ist nach hartnäckigem Widerstand ge¬
nommen . Die gesamte Besatzung , 6 Generale , über
85 000 Mann — davon gestern im Endkampfe allein ü er
20 000 — wurde zu Gefangenen gemacht , die Zahl der
erbeuteten Geschütze erhöhte sich auf über 100 , der Um¬
fang des genommenen sonstigen Kriegsmaterials läßt sich
noch nicht übersehen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

'Prinz Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe ist im weiteren Vordringen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Mackensen.

Oer linke Flügel warf den Feind hinter den
koterka - und pulwa - Abschnilt (südwestlich von Wisoko-
Litowsk ) zurück . Südlich des Bug wurde gegenüber
Vreft - Likowsk Gelände gewonnen.

Oeftlich von Wlodawa erreichten unsere Truppen in
scharfer Verfolgung die Gegend von Piszcza.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
-f- Ein englisches Ankerseeboot vernichtet.

Das englische Unterseeboot „E 13 " ist am 19. August
vormittags durch ein deutsches Torpedoboot am Südein¬
gang des Sundes vernichtet worden.
Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine.

(gez .) Behncke . (W . T .-B .)

Der österreichisch « « gartsche Tagesbericht.
20 . August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Das Vordringen der verbündeten auf vrest-

Litowsk hat im Bereiche der Festung beträchtliche Teile
mehrerer russischer Armeen regellos zufammenge-
drängt . Um das auf wenige Uebergänge beschränkte Ab¬
fließen der Truppen und Trains gegen Nordost zu er¬
möglichen , setzt der Gegner insbesondere westlich von
Brest -Litowsk auf beiden Seiten des Flusses un¬
serem Vordringen starken Widerstand entgegen.
Dessenungeachtet hat sich der Rordflügel der Ein-
schiietzungstruppen östlich Rokikno weiterer Vor¬
feldstellungen bemächtigt , und die auf dem nörd-
lichen Bug -Ufer vorstoßenden Truppen des Erzherzogs
Joseph Ferdinand vertrieben gestern vor Einbruch dek
Dunkelheit den bei Wolczyn verschanzten Feind mit
stürmender Hand . Die Gruppe des Generals v . Koevefz
drängt gegen die obere Pulwa vor . An der Be¬
schießung von Rowo - Georgiewsk , das von unseren Der»
Kündeten genommen wurde , hatten auch unsere schweren
Mörser erfolgreichen Anteil . Bei Wladimir -Wolynskij
und in Ostgalizien blieb die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe der schweren Artillerie im Tiroler Grenz-

gebiete halten an . Bei dem gestern erwähnten Angriff auf
unsere Vorstellungen auf dem Plateau von Folgaria
verloren die Italiener 200 Mann . Im nördlichen Ab-
schnitt der küskenländischen Front wurde gestern früh
wieder ein feindlicher Angriff auf Mrzli vrh und den
Rücken nördlich dieses Berges unter großen Verlusten
des Angreifers abaeichlaoen . Desaleichen scheiterten zwei

Hin goldenes Wutterherz.
Roman von Erich  Ebenstein.

<Nachdruck nicht gestattet .) (26

Assunta schüttelte ihr Haar , als wollte sie seine Küsse da¬
mit von sich werfen , stand ans und sagte kalt : „Laß mich,
Rühre mich nicht an . Nie mehr . Du hast mich „ ie wahrhaft
geliebt , denn sonst könntest Dn nicht die eine Fremde neu¬
nen , die mir alles ivar , bis ich Dich kennen lernte ."

Er machte eine ungeduldige Beivegung.
„Immer diese großen Worte . Bloß weil ich finde , daß

Me Schwiegermntter eine zu große Rolle in unserein Leben
spielt . Es ist kindisch von Dir — "

Dann starrte er in ihr weißes Gesicht , in dem die blauen
Augen zu glühen schienen und mit so seltsam fremdem , kal¬
tem Ausdruck auf ihm ruhten.

Diese Kälte war ihm neu an ihr , die sonst ganz demütige
pmgabe war . Wie schön sie mar mit diesem königlichen Trotz
um die schwellenden , feingeschiiitteneu Lippe » — und dem
kühlen Ausdruck in dem sonst leideuschaftsglühenden Ge-
stch..

Jrgendivie erinnerte sie ihn plötzlich an Wassernixen —
Undine — kühle Seejungfern , die erst an der flammenden
Liebe eines Irdischen erwachen , Seele bekommen . Das blaß-
grüne Gewand und das lose , lange , funkelnde Haar — ja
es funkelte wirklich auf bei jeder Beivegung , wenn ein Licht¬
strahl es traf — die geheimnisvollen Nixenangen . —

Jetzt hatte er es : die schöne Melusine . Halb Weib halb
Dämon.

Verlangende Leidenschaft stieg in ihm auf . Sie sollte ihn
ncht länger so ansehen mit dieser fremden Källe . Ihr Blick
ollte sich wieder entzünden an seiner Glut , die ihr entaeaen-
laminte —

„Assunta, " stammelte er halblaut , und öffnete die Arme
um ste an sich zu reißen.

Aber diesmal versagte seine Macht über sie.
Mit einer jähen Bewegung wich ste zurück , wandte sich ab.
„Laß m,ch ."
Es klang hart und abweisend.

ge >,ern abend und heute früh unternommene versuche
der Italiener , die Linien des Brückenkopfes von Tol-
mein zu durchbrechen . 2,n Görzischen unterhielt der
Gegner stellenweise lebhaftes Artilleriefeuer ; unsere Ar¬
tillerie antwortcle mil Erfolg , zerstörte eine Ponton¬
brücke bei Sagrado und bewarf feindliche Tuippeninassen
östlich von Pieris.

-f- Im Sund gestrandek.
Kopenhagen , 19 . August . Ein englisches Anker ' - ,?«

boot iü auf der Südostseite der kleinen , in der Nä ' e v q
Kopenhagen liegenden Insel Saltholm auf Grund gepopen,
Das Unterseeboot scheint in Brand geraten zu sein.

-s- Anser tll- Book -keieg.
London , 19 . August . Das Reutersche Bureau meldet:

Der Dampfer „Arabic " der White -Star -Linie ( 15 801 Ton¬
nen ) ist auf dem Wege nach Amerika torpediert worden.
Die Reisenden und die Besatzung wurden gerettet . —
Rach einer weiteren Meldung desselben Bureaus sind der
Postdampfer „ Grodno ", ferner die Dampfer „ Maggie ' ' ,
„Dunslee " , „ Serbino " und „ Thornfield " versenkt worden;
die Besatzungen wurden gerettet.

Stavanger , 20 . August . Bon der Signalstation
Egeroe aus wurde gestern nachmittag bemerkt , wie ein
norwegisches , mit Erz - ' (Bannware !) beladenes Fahrzeug.
9 Seemeilen vom Egeroe -Leuchtfeuer entfernt , verdenkt
wurde . Die Besatzung wurde von einem anderen Fayr-
zeug aufgenoimnen.

London , 20 . August . (Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus .) Der norwegische Dampfer „Magda " (1063 Tonnen)
ist versenkt worden . Der Kapitän und 15 Mann wurden
gerettet . — Der Dampfer „Magda " wird wohl Bannware
an Bord gehabt haben.

-s- Weitere Kämpfe gegen die Montenegriner.
Lyon , 20 . August . „Depeche de Lyon " meldet aus

Cetinje : Die Oesterreicher und Ungarn griffen mit Ar¬
tillerie und Infanterie die montenegrinischen Stell » n en
bei Dursnik , Bioletele und Gatwina an . Die Forts n
Cattaro beschossen heftig die Stellungen bei Niog e,
sowie die Stellungen am Lowtschen . Die montenegrtirg ^ e
Artillerie erwiderte das Feuer.

Versüßt.
Feldpostbrief von Divisionspfarrer Hans Keller.

Die Korrespondenz der Feldgeistlichen ist ein Arbeits¬
gebiet , von dessen Umfang fick vielleicht nur wenige eine
rechte Vorstellung machen können . Eine Ausnahme bildet
allerdings die Feldpost . Seitdem die handlichen Kartenbriefe
zur Ausgabe gelangt sind , hat unsere Dtvisionspost mir immer
eine größere Anzahl zur Verfügung gestellt . Dafür bekommt
sie dann jeden Tag ein Päcklein dieser Feldpostbriefe zurück,
um sie in die Heimat zu befördern . Einer ihrer Beamten
äußerte gelegentlich , er könne die Größe der jeweiligen Ver¬
luste unserer Truppen in etwa aus meiner Post ermessen.

Diese Arbeit ist besonders in den letzten Monaten ge¬
wachsen . Bei den Kämpfen um einzelne Schützengräben oder
Sappen , da es bald vorwärts , bald wieder zurück geht,
kommt es öfters vor , daß ein Mann fehlt , über dessen Ver¬
bleib kein Kamerad eine sichere Auskunft geben kann . Viel¬
leicht wurde er , ohne daß jemand in der Hitze des Gefechts
es merkte , von einer Granate zerrissen oder im Unterstand
verschüttet . Dann liegt er wohl dort tot irgendwo im ver¬
loren gegangenen Gelände . Vielleicht ist er verwundet in
die Hand des Feindes gefallen oder wurde durch irgend ein
Mißgeschick unversehrt gefangen genommen . Von seinen
Kameraden weiß niemand etwas . Es ist, als ob der Erd¬
boden ihn verschlungen hätte . Da bleibt dem Truppenteil
nichts übrig , als ihn für „ vermißt " zu erklären.

Wenn dann die Angehörigen in der Heimat die Kunde
davon erhalten , mag sie ihnen furchtbarer sein , als die
Todesnachricht . Sie wollen auf jeden Fall nähere Nach¬
richten haben , und darum überschütten sie den . Truppenteil,
die Offiziere und Kameraden — den betreffenden Feldgeist¬
lichen nicht zu vergessen — mit Anfragen . Wir im Felde
verstehen es vollauf , wenn die Sorge sie dazu treibt . Aber
manchmal werden solche Ansinnen an einen gestellt , daß es
nicht immer leicht ist, mit der Liebe und Freundlichkeit zu
antworten , auf die eigentlich die armen , schwer geprüften
Angehörigen Anspruch haben.

Langsam , mit bebenden Händen , drehte ste das Haar tu
cuieur Knoten und steckte es ans . Dann wollte sie, ohne ihn
,u beachte » , m ihr Schlafzimmer nebenan.

und̂ Leidenschafü***” ^ 0M  ® etßec' E'tttänschnug
„Assunta , was soll das heißen ? Wohin willst Du «"
..Fort ." antwortete sie dumpf , „zurück zu Mama . Das

mehr sein « ‘ ° " >re Fremde fehl soll , kann das meine nicht

. Jetzt erschrak er ernstlich . Soweit kannte er sein Weib
doch , daß er wußte : Kowödie spielen konnte sie nicht . Alles
m ihr war Wahrheit und Impuls . In diesem Augenblick
war es ihr zweifellos ernst mit dem . was ste sagte . Aber
do » sie so etwas sagen — nur denken konnte , erfüllte ibn
plötzlich mit Angst und Schrecken . ®

^ knirschte mit den Zähnen vor Wut über die Schwie¬
germutter . die es verstanden hatte , ihr Kind so an sich mM i,,8ai' 6' äu

„Ich Dich gehen lassen ? " keuchte er und seine Arme um.rr ri • v . .- M ” , * |Cme milie 11111«
^tüffen fie rote eiserne Klammern ? „Willst Du mich tötend
Weißt Du nicht, wie ich Dich anbete ?-- ^ ■*
.. . Starr und mühsam atmend suchte ste sich ans der er¬
stickenden Umarmung frei zn machen , obwohl bei dent Vifi ,
£ou seiner Stimme eine Vision der glücklichen Stunde, ), die
hinter ihnen lagen, lahmend vor ihr aufstieq. *

Und er fühlte das instinktiv.
Nein , ste war nicht Melusine , nicht Undine die Kiibse

ste war ein Weib mit Blut und Sinnen — sein Weib > " ‘
Er gab sie frei , warf sich zu ihren Füßen nieder , um,

Hämmerte ihre Knie und stammelte trunkene Worte der L ' - oe
Alles was ste wollte, solle geschehen. Er habe es ia auch
sticht so ernstlich gememt . Wenn es zu ihrem Glück uöua
sei, Mama bei sich zu sehen , so habe er nichts daaeaen . 9

ii® 1* !?“ I6 ^kommen wäre, wenn Du daheim11 ; lUQir Vlllimtrt (L . r . . r .
rornft !" warf Assunta ein . aber ihi7 Stimme tta .w 'schön
bedeutend weicher . Sie war ja stets rücksichtsvoll ! Nur letzt,
uro sie ganz allein lebt , müssen wir » ns mehr ihrer anneü-
men . Unsere Liebe ist ihr einziges Glück , das mußt Dn ^ h

sine Pflicht schrecklich, wenn Kindesliebe nur

Zur Klärung dieser Frage möchte ich n,
zum Abdruck bringen , den ich an einen 3»
Hcimat auf seine wiederholten Anfragen hin n

„Geehrter Herr Kollege ! Sie bring/«
scharfen Worten Ihren Unwillen zum Ausdr »^
mangelhafte Antwort und die telegrammart,
des Truppenteils . Ich erkläre mir das aus v9e
Sorge um Ihr Gemeindeglied und seine ct

„hcrzzereißcnden Jammer der schrecklichen Unq
Sie nicht länger mit ansehen können , sm.

nicht vergessen , wie viele Benachrichtigungen j?
solchen verlustreichen Zeiten heimschicken muß . “
die Schreibstuben ganz naturgemäß gerade
geres zu tun . Ebenso geht es mir . Wenn M
Sterbenden oder Verwundeten einen aussührp
schreiben wollte , oder auf jede Anfrage aus '
langatmigen Ausführungen antworten , dann ft*
einem ganz kleinen Teile meiner zahlreichen
dienen In Ihrem Fall erübrigt sich sowieso eim!
Antwort ; denn die Kompagnie , wie ich, können *
nochmals schreiben : vermißt , wahrscheinlich gec(
ganz unmöglich zu erfahren.

Aber gerade das verstehen Sie nicht daß ke!
in der Kompagnie sein sollte , der in der Lage « *£ 1!
stimmte Auskunft rn rtpfiert. Kip tipfimo « „azu geben . Sie nehmen offenb̂ ' E
hätten uns nicht die nötige Mühe gegeben beim ' 1
der Leute , die in seiner Nähe gewesen sind , sg«
tigen Sie sich doch bitte einmal in die Situnti "^
Ihr Schützling offenbar gefallen ist.

Die Kompagnie hatte einen vorgeschobenen ®r„t,
und sollte ihn möglichst halten , bis eine dahin, .,
günstigere Stellung völlig ausgebaut wäre . 7
bewunderswerter Weise geschehen . In den stz . ' '
Mittagsstunden des betreffenden Tages nahmen die '
den Graben unter Feuer , das sich andauernd ’
zum regelrechten Trommelfeuer . Einer meiner '
dessen Kompagnie einen flankierenden Graben BeWl
konnte die Wirkung dieses Feuers deutlich beobachten!
vor , bald hinter , bald in jenem Graben selbst krachte»
Salven schwerster Artillerie . Schon nach einer lL
Stunde war vom Graben nichts mehr zu sehen,
ein Meer von Granattrichtern , zerwühlte Erde . Ausrj '
stücken und Baumaterialien . Er hätte es nicht für
gehalten , daß dort noch eine lebende Seele sein
Dann setzte die französische Infanterie zum Anari
voran die Schwarzen , wie meist bei diesen LorettM
Und da geschah das Wunder . Ehe sie selbst durch
feuer dem Ansturm hätten begegnen können , tauchten,
aus dem zerschossenen Graben Gewehrläufe auf utze
Braven , die dort noch am Leben waren , empsinm
Gegner so, daß er kehrt machte . Als die Nacht hereich
wurde diese Stellung , die doch nicht mehr zu HM,
geräumt . So weit eS möglich war , nahmen die Ueberlcbnu
die Verwundeten mit , dann überließ man das Gelächs
Franzosen , die bald nachrückten.

Ihr Gemeindeglied war weder unter den unvewL.
noch verwundeten Kameraden , die zurückgekommen M]
man es diesen verargen , daß sie über ihre Nachbarn i,
Auskunft geben können . Die ganzen Kräfte Leibes undi
Seele mußte jeder anspannen , um bei diesem suW
Artilleriefeuer nicht völlig haltlos in sich zusammen;!
Da konnte er nicht seines Bruders Hüter sein. A.
war es bei diesem Rauch , Dampf und Staub rein ans
gar nicht möglich . Wahrscheinlich wird er dort gefalle» j
und von den Franzosen in einem Massengrab auf der i
höhe begraben . Aber gesehen hat das keiner . Darnsü
es nicht ausgeschlossen , wenn auch nichi wahrscheinlich,!
er verwundet in die Hand des Feindes gefallen ist.
müßten allerdings die Angehörigen von ihm bald ein!
zeichen erhalten.

Sie sehen , daß auch dieser ausführliche Brief!
nicht mehr sagt , als die beiden kurzen Kartenbriefe,
lich sehen Sie aber nun ein , daß es nicht in unserer!
liegt , irgend etwas Bestimmtes zu erfahren . Ich wäres
dankbar , wenn Sie uns Feldgeistlichen unterstützen

Erbegriff plötzlich alles , was sie wollte , nahm ste«
den Schoß , und überschüttete ste mit zärtlichen Woî "
Liebkosungen.

Und langsam , ohiie daß ste es nierkte , senkten sich
rosige Schleier über ihr Götzenbild , daß es anSsah,
wirklicher Gott

Nach einer Weile sagte sie noch , den Kopf an sei
oelehnt : „Und das mit dem Alter , gelt , war nicht
Ernst ? Alt sein ist an sich schwer , denn es Hecht B
allen Linien . Aber das kann man doch als Lohi
inühe - und sorgenreiches Leben erwarten , daß die, dem»
Kraft und eigenes Behagen opferte , einen lieb haben?
man an ihrem Leben teil hat und in ihrem @lüct
letzten Abglanz des scheidenden Tages mitgenießt ? S
werden einst alt , und werden dasselbe erwarten von
stiilderii ."

Gestern noch hatte er diese „Schnlnindck >emveisheir
lächelt und über die „großen Worte " gespöklelt . Henü
ten ste ihn . Besonders der Hinweis auf die eigenen ?
Sie war doch besser als alle Frauen . Er , de» mt
eigenen Mutter nie ein ivärmeres Band verbunden ^
empfand dunkel , daß es außerhalb jener heißen Liebez>v>!
Mann und Weib noch eine andere , ebenso gewaltige , n"
den gab , die Tiefen überbrücken und Gegensätze a»sg>»
konnte — wo sie vorhanden war.
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„Alte Weiber " waren ihm bisher nur lästig
erschienen , aber man mußte sie doch wohl mauWW
te » lassen, da sie de» Mänuerii Wesen erzogen, ^

• Freilich dachte er diesem Problem nicht tiefer nw
junge Weib im Arm , das ihn wieder mit gläubig " ,
aiisah , fühlte er nur triumphierend : „Sie V
liebte mich über alles !" und großmütig in die>eu> Ws
gestihl fand er alles gut , was sie sagte , verst 'Niä, augenlyt sano er alles gut , ,vas sie lagte , vern >ru >u "
sie wollte . Der Aerger über die Schioiegerunitter er!>v ^ * Wetri
bei !>ahe kindisch . T,rfrö

Obwohl freilich — das ließ sich nicht lengueu : ^
wirkliche Stnriil war um ihretwillen über seine 1* »
h ckbranst . ^ . ..üf,«. biib'1'* Hnttiic

Und sie kam seinem Herzen wahrlich nicht näh"

Fortsetzung folgt.
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Elchen gleich von vornherein in diesem“? mitten würden."
!? ,jchc Fälle habe ich bereit» erlebt Manch-

n» vielen Wochen plötzlich ganz unerwartet
Vermißte in einem französischen Lazarette

rJtin haben wir uns mit den Angehörigen
®, ut. Kommt diese Nachricht nicht, dann

^ ,,liche Ungewißheit, die wir im Felde n cht
°" !n.öacn, wie gerade der angeführte Brief zeigt.

i inen, solchen Falle wahre Christen verhalten,
r der Brief einer Mutter angeführt, der

^ne Wort über ihren Sohn mittetlen konnte:
SJ schreibt unter anderem:
, f war «ein Aeltester, den ich mit seinen Ge-
^ n großgezogcn hatte, nachdem mem Mann so

nommen war. Jetzt war er etwas geworden
„„b Stütze bet ihm. Als er in den Krieg

Abschied von ihm mit dem Gefühl, daß es
' mehr gibt Wie dann der Winter verging
4 ins Land zog und er immer noch lebte.ins Land zog und er immer nocy woir,

mir wieder die Hoffnung. Nun ist alles
- ' t| $ i 11 _ HK . . U OTvi/iv ov nntK  die lähmende Ungewißheit. Aber er hat
^ . heldenhaft seine Pflicht getan , doppelte Aus-
,Ia ”Vft * verdient und voraussichtlich wäre er noch

fördert worden. Da will ich. seine Mutter,
‘Üintu * zeigen. Ich muß es schon um meiner
I ®£.r willen tun. Ich kann es aber auch, well ich

-mlifc daß der Gott, der mich während meines
-a wmlebens nicht verlaffen hat, auch jetzt bei mir

«i dieses Kreuz tragen im Bewußtsein, dadurch
® :c,v in meinem Christenleben zu werden. Darum

AS und belästige Sie nicht mit weiteren Fragen.
, «er schwergeprüften Mutter auch ohne das Ge¬

laffen, wenn Sie dazu in der Lage sind
SU2E anshalten," bis mir' die Kunde kommt, daß
Kode ? daß auch.er sein Leben für das Vaterland
'en hat- Gott läßt mich nicht allein. . .

Wie; und Provinzielles.
«rtborn , 21. August. Wir werden ersucht, folgende
â ndwirte besonders beachtenswerte Aufklärung
Stelle zu veröffentlichen: Bekanntlich ist za d e

»na von Hafer (außer an Pferde und Esel in fest-
Menaen) überhaupt verboten.  Es gibt nun nach
Bekanntwerden Landwirte, die der Meinung sind,

bnen gestattet, falls sich kleine oder größere Flächen
nicht zum Ausdrusch lohnen, den Hafer dann in
Zustande zu verfüttern.  Die Ansicht rst

dmn es ist unter allen Umständen und unter Ge-
L hoher Strafen streng untersagt , Hafer in

.scheuem oder ungedroschenem Zustande
[füttern,  wenn nicht hierzu vorher durch die zu-
, Ortsbehörde,  die sich mit der Kreisverwaltung

- nehmen setzt, die ausdrückliche Genehmigung
„holt  worden ist. Wer letzteres versäumt und Hafer,

ch in grünem Zustande, verfüttert, setzt sich der Gefahr
M hohen, empfindlichen Strafen  bedacht zu werden.
_ Bestelluna von Saatgut und Futterhafer,
mden ersucht, darauf hinzuweisen, daß alle Bestellungen
eataut und Futterhafer  unbedingt bis nächsten
tag, den 23. d. Mts schriftlich  auf dem Rathaus
melden  sind Später eingehende Anmeldungen können
lewen Umständen berücksichtigt werden. Bei der An-
ng ist die genaue Größe und Lage der zu bestellenden
anzugeben

-  Der Feldpaketdienst . Es wird erneut darauf
ksam gemacht, daß es sich bei der Versendung von
n an mobile  Truppen um eine militärische
'tung handelt. Die Beteiligung der Postverwaltung
'nkt sich darauf, die Pakete anzunehmen und den m

tat befindlichen Militär-Paketdepots auszuhändigen,
den heimischen Postanstalten aufgelieferten Pakete

bis 10 Kilogramm schwer sein. Das Porto beträgt
ig für das Kilogramm, mindestens jedoch 25 Pfenmg.

etc Güter im Gewicht über 10 Kilogramm bis 50 Kilo-
msind bei den Eisenbahn-Eilgut- und Güterabfertigungen
tefcrn, dabei sind die Frachtkosten(nebst 25 Pfg. Roll-
im voraus zu entrichten. Mit der Weiterleitung der

-von  den Militärpaketdepots nach dem Felde und der
"ung an die Truppen hat die Post nichts zu tun;  dies
vielmehr in den Händen der Heeresverwaltung,
ch ist es unrichtig, für das Ausbleiben der an Heeres-
' ige im Felde abgesandten Pakete bis 10 Kilogramm
die Postoerwaltung verantwortlich zu machen. Diese
ie Beförderung von der Aufgabepostanstalt zum Militar-
epot zu vertreten, wobei Verluste oder große Ver¬
engen nahezu ausgeschloffen sind. Die Schwierigkeit
in der Beförderung der Pakete in Feindesland, namem-
icnn militärische Operationen stattfinden. Auch die dem
enteil obliegende Zustellung der Pakete an den Emp-
isi keineswegs so leicht ausführbar, wie das Publikum

anniwmt." Viele Beschwerden der Absender von
aketen darüber, daß diese nicht angekommen seien, er-
> sich als nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben
• Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketen an
k Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige
arnisonen des Deutschen Reichs in Betrachts Diese
— mit Ausnahme der Standorte in den elsüsyschen
" Altkirch. Mühlhausen, Gebweiler, Thann und Col-
- jederzeit zugelassen und unterliegen den Vorschriften
Taxen des Friedensdienstes. An Militärpersonen rn
Standorten in dielen fünf elsässischen Kreisen können

Rakete mit A us r ü stu n gs - und B ekl e i d u n gs -
'n befördert werden, wenn sie unter der Aufschrift der
"rächt kommenden Truppenteile und Miltärbehörden
°ndt werden. ^ ^ .
- Die neue Rhein -Eisenbahnbrucke . Nach
Zungen der Eisenbahnbehörden wird die große Eisen-
Drucke, die bei Bingen und Rüdesheim den Rhein über-
tt>am 1. September dem öffentlichen Verkehr übergeben,
"origen Montag früh 9.20 Uhr rollte bereits der erste
—ein Güterzug— über die neue überaus wichtige

Derbindungsbrücke zwischen dem linksrheinischen und rechts-
rheinischen Gebiete. Die Fußgängersteige bleiben vorerst

^ ŝ̂ lff-ssUdersdorf , 20. August. Am 14. d. Mts. siel im
Osten der Feldwebellcumant Karl Klaas,  Kgl . Förster in
Ehlen iBezirk Caffel), ein Sohn unseres Försters Klaas.
Mit ihm ist ein fähiger, pflichttreuer und allgemein beliebter
Beamter aus dem Leben geschieden, um den die Seinen, seine
Vorgesetzten und die Gemeinde Ehlen aufrichtig trauern.

* Frankfurt a. M . 20. August. Der Wirkliche
Geheime Rat Exz. Professor Dr. Paul Ehrlich,  der Ent¬
decker des Salvarsans, ist heute nachmittag 2 Uhr m Bad
Homburg v. b. H., wo er sich zur Erholung aufhrelt, plötz¬
lich gestorben. — Paul Ehrlich, dessen Name für alle Zetten
Weltruf hat, wurde am 14. März 1854 in Strehlen (^ chles.)
geboren. Nach dem Besuch der Strehlener Volksschule und
des Breslauer Magdaleneums studierte er Naturwissenschaften
in Breslau, Straßburg, Freiburg und Leipzig. Hier lernte
er Waldeyer kennen, der ihn für die medizinische Wissenschaft
begeisterte. Ehrlichs Leben war ein Forscherleben bis ans
Grab. Seme Tätigkeit begann an der Berliner Charitee,
deren chemisch-klinische Richtung ihn besonders fesselte. Mit
Beharrlichkeit widmete er sich den drei großen Gebieten: der
Lehre von den Teerfarben, der Entstehung und Bedeutung
der Blutkörperchen und der Lehre von der Seuchenfestigkeit.
In der Erforschung und Lösung dieser Probleme wirkte er
bahnbrechend. An den wiffenschaftlichen Grundlagen zur
Herstellung des Behringschen Heilseriums ist Ehrlich hervor¬
ragend beteiligt. Als erster und einziger stellte für dre Be¬
wertung der Stärke der Sera feste Normen auf. Seit 1899
leitete er in Frankfurt das »Institut für experimentelle
Therapie," das er zur ersten Forschungs- und Lehrstatte für
Jmmunitätsprobleme ausbaute. Aus der Jmmunitätslehre
entwickelte er in geistvollem Aufbau die Lehre von der
Cheonotherapie. Das erste Ergebnis dieser Wissenschaft war
vor 6 Jahren die große einen ganzen Heilzweig umwälzende
Entdeckung des Salvarsans.  Mit der Herstellung des
noch heute vielumstrittenen Heilmittels erreichte Ehrlich die
Höhe seines an Erfolgen reichen Forscher- und Gelehrten¬
lebens. Aber unerschöpflich in der Stellung neuer Probleme
arbeitete er weiter, bis ihn der Tod heute dahinraffte.
Wenn Ehrlich so Gewaltiges für die Wissenschaft leistete,
so begünstigte ihn in erster Linie die großartige Speyer sche
Stiftung mit ihren reichen Mitteln dazu, die die überaus
kostspieligen Versuche zur Verfügung stellte. An äußeren
Ehrungen hat es dem genialen Forscher nicht gefehlt.
1908 war er Träger des Nobelpreises; an seinem 60. Ge¬
burtstage, den er am 14. März 1914 beging, wurde er mit
einer Fülle von Ehrungen überhäuft. Ein glückliches Ehe¬
leben, dem zwei Töchter entsprossen, gaben ihm Stärkung
und Erholung, wenn mitunter dem Geiste der Körper ver¬
sagen wollte. Die Wissenschaft verliert in Ehrlich einen ihrer
großen Forscher, die Menschheit einen ihrer allergrößten
Wohltäter.

I * Ortenberg , 20. Aug. In der vergangenen Nacht
sind aus dem hiesigen Gefangenenlager die beiden fran¬
zösischen Kriegsgefangenen Pierre Lebrun und Joseph Max,
beide 35 Jahre alt, entsprungen. Beide tragen französische
Uniformen.

dritte Enkel Theodor Störms den Heivemoo fürs Vater¬
land oesiorben Beim Sturm auf Lüttich fiel der Kauf»
i- m im ! Storni, der Sohn Dt» d»

Der Bii « SjunW
fieUmutD tuen. (Citno to » war ist» totBiw lo» «eDm».

Letzte KriegsnncMten.

Aus dem Reiche.
Reichs mach enhilse. Der Ausschuß für Viiitter-

und Säuglingsfürsorge des Zeniral-Komitees vom Roten
Kreuz hat an das Reichsaiut des Innern eine Anfrage
betreffs der Verwendung der in der Bundesratsbestim-
mung über die Reichswochenhilfe vorgesehenen 25M ©nt»
biudungskosten gerichtet, und das Reichsamt des Innern
hat folgende Antwort erteilt:

„Die Bundesratsverordnungenüber die Reichswochen¬
hilfe sind zugunsten der beteiligten Wöchnerinnen erlaffen
worden, verfolgen aber nicht den Zweck, den Hebammen
erhöhte Einnahmen zu beschaffen. Der Bauschbetrag von
25 Jl  ist ein Beitrag zu den Kosten der Entbindung über¬
haupt, ist also nicht allein für die Hebammen, sondern
auch für den Arzt, etwaige Arznei, notwendige besondere
Stärkungsmittelund dergleichen bestimmt. Wenn es einer¬
seits nicht zu billigen ist, daß Wöchnerinnen den Reichs-
beitrag zu anderen Zwecken verwenden, statt die Hebamme
für ihre Bemübungen daraus zu entlohnen, so ist es an¬
dererseits ebenso unberechtigt, wenn Hebammen jene Fur-
sorgeciunchtung des Reichs zu einer Erhöhung ihrer For¬
derungen an die Wöchnerinnen zu mißbrauchen suchen.

-st Deutsches Eigentum in Rußland . In einer
Reihe von Gouveruemeuts Rußlands sind Verzeichniffe
derjenigen in deutschem Eigentum stehenden Grundstücke
veröffentlicht worden, die nach dem russischen Gesetze vom
2 /15 Februar d. I . innerhalb bestimmter Frist veräußert
werden müssen. Soweit solche Verzeichnisse dem Auswär¬
tigen Amte Zugehen, werden sie bei dem geschäftsführenden
Ausschuß der aus Rußland ausgewiesenen Reichsdeutschen
in Berlin SW., Hallesche Straße 1, sowie bei dem Deutsch-
Russischen Verein, ebenda, dem Handelsvertragsvereinin
Berlin W., Köthener Straße 28/29, und dem Verein Deut¬
scher Fabrikanten und Exporteure für den Handel mit
Rußland in Remscheid zur Einsicht der Beteiligten aufgelegt.
Der an erster Stelle genannte Ausschuß erteilt auswärts
wohnenden Personen kostenlose Auskunft darüber, ob sie
in den Verzeichnissen aufgeführt sind. Auch sind nament¬
liche Listen der betroffenen Grundstückseigentümer vom
Handelsvertragsverein sowie vom Verein Deutscher
Fabrikanten und Exporteure in Remscheid zum Selbst,
kostenpreise zu beziehen. Bisher sind Verzeichnisse für
die Gouvernements St . Petersburg, Livland. Grodno,
Wilna, Iekaterinoslaw sowie für einige Bezirke Finn¬
lands eingegangen.

Ein letzter Gruß von S. M. S. «vlücher". Im
Ostseebade Stolpmünde ist eine Flaschenpost an Land ge-
spült und von einem Kurgast geborgen worden, die von
dem in einem Seegefecht gegen die Engländer nach Helden-
mutigem Kampfe gesunkenen Kreuzer „Blücher stammt.
Die Flaschenpost enthielt einen Zettel mtt folgender, mit
Bleistift geschriebenen Mitteilung: „Einen letzten Gruß von
S . M. S . „Blücher". Leutnant zur See v. Gersdorff.
Eltern in Hamburg wohnhaft, Bahnhofstraße 26. Bitte
den Eltern schicken." Diese Bitte ist erfüllt worden. Die
Flaschenpost hat also den weiten Weg von der Nordsee
um Dänemark herum nach der Ostsee zuruckgelegt.

Ein dritter Enkei Theodor Siorms gefallen. Aus
dem Schlachtfeld in Rußland ist der Doktor der Phi o-
sophie Enno Krey  gefallen. Mit ihm ist der zweite Sohn
des G-beimrats Krea io Rödemis bei äulmu und der

Berlin , 2l . Anglist. Zu der patriotischen Kundgebung
für den Reichskanzler gestern abend te.lt d,e »Vossische Ztg.
noch mit: ReichstagsabgeordneterL.e. Mumm baß als die
Kundaebunaen kein Ende nehmen wollten, die Menge, zu
Hause zu gehen, da der der Kanzler noch tüchtig arbeiten muffe.
Unier dem Gesang des Flaggenliedes zogen die Scharen
nach den Linden, wo sie vor dem kronprmzl.chen Palms und
auf dem Schloßplatz Hochrufe auf den Kronprinzen und auf
den Kaiser ausbrachten. _ » h ; tBerlin , 21. August. Der „Bert. Lok.-Anz. bringt
nock folaenden Bericht über eine Kundgebung für den Reichs-

Liedertafel veranstaltete. Das Kanzlerpalais lag bereits im
tiefsten Frieden, als sich um die elfte Abendstunde wiederum
der Vorgarten mit Menschen zu füllen begann. E,n,unger
Kriegsfreiwilliger von den Elisabeihern trat hervor und stieg
auf ttnen Stuhl. Es war der stellvertretende Direktor der
Berliner Liedertafel, der alsbald den Taktstock schwang und
mit seinen Getreuen mehrere Lieder anstimmte. Wahrend
der Chor Die Nacht" von Schubert sang, erschien der Kanzler,
still begrüßt durch ein Winken von 1000 Armen und Hute-
schwenken Als die Töne verklungen waren, sprach der
Kanzler tief ergriffen zu den Versammelten: Sie sind ge¬
kommen aus Anlaß der herrlichen Siege. Wir muffen Gott
danken der uns bisher geholfen hat und unseren braven
Truppen, die von Sieg zu Sieg schreiten. Wir muffen aber auch
darauf aefaßt sein, noch weiter zn kämpfen. Unsere Sohne
und Brüder die in den Schützengräben liegen, haben nichts
anders im Sinn! als unser geliebtes teures Vaterland zu
verteidigen. Wir, die wir zu Hause geblieben find, wollen
würdig sein der Heldentaten unserer Krieger. Unsere Femde
werden nicht zum Ziele kommen. Der Gott der Heerscharm
wL uns auch Sester beistehen, bis wir den Frieden erreiä
haben der unsere Heimat, unser Land, Kaiser und Reich für
alle Zukunft schützt. (Brausende Zurufe.) Unserem festen
Willen aber, dmchzuhalten bis zum ruhmoollenE tz geben
wir Ausdruck durch den Ruf : Seme Maiestat der Kaiser

“”b S ‘,t 2? Ut .il Di- rufiiMtn SotW.fta tu
Paris und London erhoben einer Meldung aus dem Haag
zufolge Vorstellungen über die geringe Tätigkeit der englisch-
französischen Streitkräste an der Westfront und sie drangen
auf das schärfste zu einer Offensive. Kitchener ist zur Be¬
ratung der Kriegslage neuerdings nach dem Festlande abgereist.

Berlin , 21. August. Ueber eine Unterredung, die der
Sonderberichterstatter des Berliner Tagebl",EmilLudwg

Tnlfnt Ren batte, heißt es in einem Konstanttnopeler
Telegramm: Auf die Frage, wie es mit ihren^ Handlungen
mit Bulgarien stehe, antwortete Talcat Bey. Wst: sind mit
Bulgarien  vollständig einig  geworden. Mim weiteren
Verlaufe des Gesprächs die Differenzen im Verbände der
Entente berührt wurden und der Fragesteller andeutete, ß
Pessimisten auch Differenzen zwischen der Türkei und Deutsch
lanb nach dem Frieden Voraussagen mochten. sagte Taicat
Bey: Das ist falsch. Wir sind alle für Deutschland, nicht
nur die Regierung —alle.  Er fügte plötzlich in ziemlich
klarer deutscher Sprache hinzu: „Täglich es beten Millionen

fUIB̂erlin , 21. August. Wie die Morgenblätter aus dem
Haag melden, hat England infolge starker Vermehrung der
deutschen Unterseeboote im Kanal den gesamten Verkehr von
Post- und Wertsendungen mit dem Festlande und mit Amerika
eingestellt. _ _

Schnlamlliches.
An di - Kerven Ort - sch«ttnsp - kt - ren mrd K- Hv- -

im Kreisschulinl'pektiouslkezirk I.
Aus Anlaß der Einnahme von Rowo-Georgiewsk soll

am Montag,  den 23 . August , in den Schulen eine mter-
ländische Feier stattfinden und der Unterricht ausfallen.

Dillenbura , den 20. August 1915.
Der Konigl . Kreisschulinspektor : User.

WeUdurgrr Melterdteust.
Voraussichtliche Witterung sär Sonutag, deu 22 Augustt

Meist trübe, vielerorts Regenfälle, schwache westltche
Winde, kühl.

Erklärung : Wenn Gutes mit Gutem ge¬
mischt wird, dann erhält man etwas Besseres.
Das ist das bekannte Rezept, nach dem die
beliebten Kaffee - Mischungen aus ver¬
schiedenen auserlesenen Bohnensorten zu¬
sammengestellt werden . Das Gleiche gilt auch
für den Kaffee-Ersatz. „Kriegs-Kornfranck"
ist eine Mischung von sorgfältig ausgewählten,
sachkundig zusammengesetzten , gemahlenen
Rohstoffen. Mit „Kriegs-Kornfranck" bringt
die Hausfrau ein ganz vorzüglich schmecken¬
des, anregendes Kaffeegetränk auf den Tisch.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.



Heber Mhrwerk und greife
erweitzreicher Nahrungsmittel.
Für die Wertschätzungder Nahrungsmittel war im

allgemeinen das persönliche Empfinden der Hausfrauen
vor dem Kriege maßgebend. Wurde für das halbe Kilo¬
gramm Schweinefleisch über 1 Jt  verlangt, so war es teuer,
dagegen mar Kalbfleisch billig, wenn das halbe Kilogramm
mit 90 Pfennig berechnet wurde. Der Wert der Nah¬
rungsmittel für die Ernährung der Menschen ist jedoch
unabhängig von allen Verschiebungen in der Marktpreis¬
bildung. Viele Nahrungsmittel mit ähnlicher Zusammen¬
setzung sind in beträchtlicher Menge untereinander ersetz¬
bar. Einen Anhalt für die Preiswürdigkeit der verschie¬
denen eiweißreichen Nahrungsmittel vor und während der
Kriegszeit ergibt der Vergleich des"verdaulichen Nährstoff¬
gehaltes mit dem jeweiligen Marktpreis.

Die Preise vor dem Kriege waren im Mittel für1 K!lo-
gramin Schweinefleisch 1,90 Jt,  für Rindfleisch 2,00 Ji  und
mittelfettes Kalbfleisch2.10 Jt,  dagegen im März d. I.
für das erstere 2,30 Jt  und für die beiden letzteren Arten
8,00 bezw. 2,20 Jt.  Für 10 Pfennig erhielt man in allen
Fleischarten fast die gleiche Menge Eiweiß, nämlich etwa
8.8 bis 9,7 Gramm Eiweiß.

Die Menge der für 10 Pfennig erhaltenen auenutz-
baren Kalorien bängt selbstverständlich sehr von dein Fett¬
gehalt der Fleischarten ab und ist am geringsten bei Kalb¬
fleisch mit 64 Kalorien und am größten beim Schweine¬
fleisch mit 132 Kalorien, beträgt dagegen beim Rindfleifch
79,9 Kalorien.

Wie unverhältnismäßig viel billiger die Milch und
Molkereierzeugnisse sind, ersieht man daraus, daß man
für den Betrag von 10 Pfennigen bei Vollmilch fast
doppelt soviel (16 Gramm), bei Magermilch und Mager¬
käse mehr als dreimal soviel(34 Grannn bzw. 30,7 Gramm)
Eiweiß erhält als in Form von Fleisch. In Weichkäse
erhält man sogar mehr als fünfmal soviel Eiweiß, näm¬
lich 49,7 Gramm. Nur Fettkäse ist in bezug auf Eiweiß
nur wenig billiger als die Fleischarten, da man nur 10,7
Gramm erhält.

Was die Menge an ausnutzbaren Kalorien anbetrifft,
so erhält man in Form von Moltereierzeugnissen auch ganz
unverhältnismäßig viel mehr als beim Fleisch. Nämlich in
Form von Vollmilch mehr als dreimal soviel(336,0 Kalo¬
rien), in Form von Magermilch, Mager- und Weichkäse
sogar fünfmal soviel Kalorien als in Form von Kalbfleisch
und immerhin noch 2- bis 2Drmal soviel Kalorien als in
Form von Schweinefleisch. Auch der Fettkäse ist trotz des
verhältnismäßig hohen Preises von 2,30 Jt  für das Kilo¬
gramm noch bedeutend preiswerter als Schweinefleisch,
denn man erhält für 10 Pfennig Fettkäse 165,6 Kalorien
und beim Schweinefleisch nur 132,3 Kalorien.

Die weitaus billigste Eiweißquelle waren vor dem
Kriege die Hülsensrüchte und Seefische. Man erhielt für
10 Pfennig in den Hülsenfrüchten, wie Erbsen, Bohnen
und Linsen, im Mittel etwa 40 Gramm Eiweiß und 600
Kalorien, und in Form von Seefischen(Klipp- und Salz¬
fisch) sogar 40 bis 50 Gramm Eiweiß, aber nur 180 bis
290 Kalorien.

An diesen Wertverhältniffen hat auch die Preisver¬
schiebung während der Kriegszeit nur ganz wenig zu
ändern vermocht. In Form von Fleisch erhielt man im
März dieses Jahres noch etwas über8 Gramm. Nur beim
Schweinefleisch war der Rückgang stärker, bis auf 7,4
Gramm Eiweiß und 109,3 Kalorien. In Vollmilch zu
24 Pfennig erhält man immer noch für 10 Pfennig
13,3 Gramm Eiweiß und 280,0 Kalorien. In Magermilch
zu 13 Pfennig sogar für 10 Pfennig 26,1 Gramm Eiweiß und
271,5 Kalorien. Weitaus am billigsten ist neben den See¬
fischen der Quarkkäse. Man erhält für 10 Pfennig 38,7
Gramm Eiweiß und 247,0 Kalorien.

Die Hülsenfrüchte sind wegen der außergewöhnlichen
Preissteigerung lange nicht mehr so preiswert. Immerhin
erhält man für 10 Pfennig noch 13,9 Gramm Eiweiß und
etwa 220,0 Kalorien. Sie sind also noch immer ganz
außerordentlich viel billiger als irgendeine Fleischart, trotz
des Steigens der Preise auf ungefähr das Dreifache. Das
Fleisch ist also in dieser Zeit ein Genußmittel, dem Be¬
kömmlichkeit und Wohlgeschmack stets einen hohen Preis
sichern. In seiner Eigenschaft als Nahrungsmittel läßt es
sich durch andere ungleich billigere vollwertig ersetzen, na¬
mentlich durch die Molkereierzeugnisse.

v, «us Grotz - SerNn.
Die Kaiserin im Schützengraben. Die Kaiserin be¬

sichtigte am Donnerstag den von einem Reservejager-
bataillon auf dem Bornstedter Felde erbauten Schützen¬
graben und ließ sich alle Anlagen des umfangreichen Erd¬
werkes unter Führung des Hauptmanns Gernheim ein¬
gehend erklären. — Vorher wohnte die Kaiserin in Döbe-
ritz dem Abschiedsgottesdienst von über 2000 Fahnen¬
junkern und Reserveoffiziersaspiranlen bei, die nach ab¬
geschlossenem Ausbildungskurfus zu ihren Regimentern
zurückkehren.

4- Schlagfahneverbok. Generaloberst von Kessel,
der Oberbefehlshaber in den Marken, hat unterm 19. Au¬
gust folgende Bekanntmachung erlassen:

„Zur Erhaltung der Bestände an Vollmilch und zur
Förderung der Buttergewinnung bestimme ich hiermit für
das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Branden¬
burg auf Grund des § 4 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851:

Der Verkauf von Schlagsahne wird verboten. Auch
die Verabreichung von Schlagsahne zu Speisen und Ge¬
tränken in Konditoreien, Gast-, Schank- und Speisewirt¬
schaften, einschließlich der Erfrischungsräume in Waren¬
häusern, ist verboten. Zulässig bleibt die Verarbeitung
von Schlagsahne zu Konditorwaren.

Diese Verordnung tritt am 26. August 1915 in Kraft.
Die Durchführung der Verordnung liegt den Orts¬

polizeibehörden ob, die ermächtigt sind, im Rahmen und
Sinne dieser Verordnung erläuternde und ergänzende
Bestimmungen zu erlassen.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
100 Jt  oder mit Haft bestraft.* (W. T.-B.)

Las ««vorsichtige Amgehen mit einer Schutzwaff«
hat in Zehlendorf einen Unglücksfall herbeigeführt, dem
ein Menschenleben zum Opfer gefallen ist. Der 41jährige
Büfettier Ernst Steinhardt traf auf der Straße einen ihm
bekannten vierzehnjährigen Schüler, der einen Revolver
bei sich trug. Steinhardt erbat sich die Waffe, um sie zu
uulersuchen. Plötzlich entlud sich die Waffe, und die Kugei
drang Steinhardt oberhalb der Nase in die Stirn . Man
brachte den Sckweroerletztennach dem Oberlin-Kranken-
hause in Nowawes, wo er bald darauf starb. Der Knabe
will, wie er bei seiner Vernehmung behauptete, nicht gewußt
haben, daß die Waffe geladen war.

Deulsclie Lanölvirte
Ihr habt gezeigt, daß es Euch möglich ist, das deutsche
Volk unabhängig vom Auslande zu ernähren. Dre Macht
unserer Feinde ist aber noch nicht endgiltig gebrochen;
es gilt daher, weiter Vorsorge zu treffen. Die Laupt-
bedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eme aus¬
giebige Düngung, in welcher neben Stickstoff, Phosphor-
säure und — wo erforderlich— Kalk vor allem das

Kali
als Kainit oder 40l»>g«sKalidüngefatz
nicht fehlen darf. — Alle Auskünfte über Düngungs-
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Bekanntmachungen der Stadl Herdorn.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung des Herrn Landrats in Dillenbura vom
20. d. Mts. ist der‘für Montag , den 23. d. Mts.
festgesetzte Viehmarkt verboten worden.

Der Krammarkt  findet in der üblichen Weise statt.
Herborn , den 20. August 1915.

Der Bürgermeister : Birkend ah l.

Bekanntmachung.
Die vom Stellvertretenden Generalkommandodes

18. Armeekorps erlassenen Bekanntmachungen  betr.
1) Bestandserhebung und Beschlagnahme von

Chemikalien und ihre Behandlung,
2) Beschlagnahme , Meldepflicht und Abliefer¬

ung von fertigen , gebrauchten und unge¬
brauchten Gegenständen ausKupfer , Messing,
und Reinnickel,

3) Veräusterungs - und Berarbeitungsverbot
von reiner Schafwolle und reinschafwollenen
Spinnstoffen,

4) Veräußerung » Verarbeitung und Beschlag¬
nahme von Baumwolle , Baumwollabgängen
und Baumwollgespinsten,

5) Nachtrags - Verfügung zu der Bekantmack-
ung betr . Bestandsanmeldung und Beschlag¬
nahme von Metallen — vom l . Mai 1915,

können von Interessenten auf Zimmer Nr . 19 des Rat¬
hauses während der Dienstunden eingesehen werden.

Herborn , den 16. August 1915.
Der Bürgermeister : B i rkendahl.

Ablieferung von Kupfer u||
Nach neuerer Bestimmung des Kriegsministe'

keine Gegenstände abzuliefern, welche bereits als
an Händler, Handlungen usw. abgegeben waren undi
dessen der Beschlagnahmung gemäß der Bekanntma
1. April d. Js . verfallen und dem Höchstpreisgesetz un.̂ »
Für dieses Material darf nur der Höchstpreis gefordert!
bezahlt werden von

1.70 Mk. für Kesselkupfer,
1.00 Mk. für Messing und
4.50 Mk. für Nickel.
Händler, die trotzdem Altmaterial abzuliefern

setzen sich schwerster Bestrafung  aus.
Außer den im § 2 der Bekanntmachung vom 81. ,̂

genannten Gegenständen können  noch abgeliefert und
den hohen Uebernahmepreisen angenommen werden:

Teekannen, Kaffeekannen, Milchkannen, Kaffeeina,,
Teemaschinen, Samoware, Zuckerdosen, Teeglashalterst...
gen, Mefferbänke, Zahnstochergestelle, Tafelaufsätze aller[
Tafelgeschirre, Rauchservice, Lampen, Leuchter, Kronen,P!
ten, Nippsachen, Thermometer, Schreibtischgarnituren,"
wärmer, soweit sie aus Rein-Kupfer, Rein-Messing
Rotguß, Tombak und Bronze, oder Rein-Nickel
Reinnickel- Gegenstände muffen den Stempel „Ri
tragen. Ausbaukosten werden bewilligt, wenn ein
glaubhaft nachgewiesen wird.

Dillenburg , den 16. August 1915.
Der Köniql . Landrat : I . V.: Daniel!. ]

Kirchliche Nachrichten.

Bekanntmachung.
Jeder Bedarf an Saatfrucht (Winter - und

Sommerfrucht ) und Futterhafer ist bis aller-
spätestens Montag  den 23. d. Mts . abends
6 Uhr schriftlich anzumelden.  Die bis
jetzt erstatteten Anmeldungen find ungültig.

Anzumelden hat jeder seinen Bedarf , ohne
Rückficht darauf , ob er selbst Getreide geerntet
hat oder nicht.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß alle An¬
gaben zuverlässig und gewiffenhast zu machen sind. Anzu¬
geben sind genaue Größe und Lage des zu bestellenden Grund¬
stücks und bei Bedarf an Futterhafer Anzahl der Pferde.

Später eingehende Anmeldungen können nicht berück¬
sichtigt werden.

Herborn , den 19. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkend ahl.

Sonntag, den 22. August
(12. nach Trinitatis).

Hcrborn . ÄSL
Krammarkt

Herborn.
9l/2  Uhr: Herr Pfarrer Sachs

aus Dillenburg.
Lieder: 24, 233.

Christenlehre für die männliche
Jugend der 1., 2., 3. Pfarrei.

I Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Herr Pfarrer Conradi.

Lieder: 268, 289.
Abends8*/* Uhr:

Versammlung im Vereinshaus.
Burg

II Uhr: Kindergoltesdienst.
Abends 8 Uhr:

Herr Pfarrer Conradi.
Htrschberg.

Ist/, Uhr- Herr Gemeinschafts¬
pfleger Jahn.

Hördach.
3-/2  Uhr : Herr Gemeinschafts¬

pfleger Jahn.

Donnerstag, den 26.
abends9'°Uhr:

Kriegsbetstunde in der
Freitag, den 27. Äxi

abends9 Uhr:
Gebetsstunde im Verein'

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Profcssoc Haußen.

Herborn.
Dienstag, den 24. August,

abends 81/2  Uhr:
Kirchenchor in der Kinderschule.

Mittwoch, den 25. August,
abends 8 Uhr:

Jungfrauenverein im Vereinsh.

Dillenburg
Sonntag, den 22. faßfr.

(12. n. Trinitatis)
Vorm.8 Uhr: HenPsr

Lied: 5. Vers».
Vorm. 9'/- Uhr

Herr Pfarrer Fre»
Lieder: 301. 451,
Vorm. 103/t Uhr: SÄ
mit der weiblichen;

11>/* Uhr: Kindergoll^
Lied: 98 a.

8' /2  Uhr : VersamiM
evang. Vereinshaus. (
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Dienstag8 Uhr:

Mittwoch8'/sUhr:J^W
Donnerstag8'/r Uhr-^

audacht in der-1
Herr Pfarrer Sour-

Freitag73/>Uhr: dork
1 zum Kindergolte^
Frcilaq SV<  Uhr:

m im Vereins^

Taufen und Tra"A
Herr PfarrerM
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